
Wochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jnſolge Rückverlegung von franzöſiſchen Truppen wird

Bad Kreuznach im Rheinland demnächſt beſatzungsfrei.
Die deutſchen Flieger, die bereits Vorbereitungen für

einen Ozeanflug getroffen hatten, haben beſchloſſen, in dieſem
Jahr von einer Uberquerung des Ozeans Abſtand zu nehmen.

Beim Explodieren einer aufgefundenen Granate auf der
Feldmark Troxel (Magdeburg) wurden 15 Schulkinder zum
Teil ſchwer verletzt.

Die engliſchen Gewerkſchaften haben die Beziehungen zu
den unter kommunifſtiſchem Einfluß ſtehenden ruſſiſchen Ge
werkſchaften abgebrochen

c m

GStreſemann über Welkpolitic.
Ein neuer polniſcher Vorſtoß

Die Einbringung der neubearbeiteten polniſchen
Friedensreſolution durch Deutſchland, England, Frank-
reich und Polen, die ſchon ziemlich geſichert ſchien, iſt
durch einen neuen Vorſtoß Polens zunächſt hintertrieben
worden. Die polniſche Abordnung überreichte den ver
ſchiedenen beteiligten Delegationen einen Abänderung
antrag zu der Völkerbundreſolution, in dem die Polen
die Einfügung einer Empfehlung von Nichtangriſſspakten
wünſchten, d. h., ein Zurückkommen auf den Grund
gedanken des urſprünglichen polniſchen Antrages Die
Heutſche Abordnung hat nach längerer Prüfung dieſen
Abänderungsantrag abgelehnt.

Dabei war die Erwägung maßgebend, daß durch eine
ſolche Faſſung einer Völkerbundentſchließung das Ver-
tragswerk n Locarno eine Abſchwächung erfahren
müßte, das nach übereinſtimmenden Erklärungen Briands
und Chamberlains in den vorausgegangenen Debatten
über die Formulierung der geplanten Reſolution gegen
über Beanſtandungen dahin charakteriſiert wurde, daß das
Werk ſelbſt wie auch die deutſche Haltung jede wün
ſchenswerte Garantie nach Oſten wie nach Weſten
böten. Auch England ſoll dieſem neuen polniſchen
Abänderungsantrag durchaus feindlich gegenüberſtehen
und es heißt, daß Polen angeſichts dieſes gemeinſamen
Widerſtandes der Großmächte ſeine neue Anregung zurück
gezogen haben ſoll.

Falls keine Einigung zuſtande kommen ſollte, will
man alle vorliegenden und noch zu erwartenden Anträge
zur Frage der Sicherheit und Abrüſtung in üblicher Weiſe
den Weg durch die Verſammlungsausſchüſſe nehmen laſſen.

Unterdeſſen nehmen die öffentlichen Sthungen der
Völkerbundverſammlung ihren Fortgang, ohne daß ſie in
deſſen in der Offentlichkeit allzu großes Intereſſe erwecken.
Der engliſche Delegierte Young glaubte, daß durch die
Weltwirtſchaftskonſerenz ein Schritt vorwärts zum Hand
inHand arbeiten der Völker getan worden ſei. Beſondere
Beachtung fand in der Verſammlung die Rede des 83
jährigen ungariſchen Delegierten Grafen Apponyi, der er
klärte, daß es den Bankrott des Völkerbundes
bedeuten würde, wenn ihm die Aufgabe der Abrüſtung
nicht gelänge. Es ſei eine Jlluſion, auf die Dauer einen
Zwang auf das Schickſal einzekner Völker ausüben zu
können.

Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde trat aufs
wärmſte für eine tatſächliche Rüſtungsbeſchränkung ein
und forderte unter dem Beifall hauptſächlich der kleineren
Staaten die geſchäftsordnungsmäßige Behandlung der
vorliegenden und in Ausſicht ſtehenden Anträge zur Sicher
heits und Abrüſtungsfrage in dem Ausſchuß. Der italie-
niſche Delegierte Cavazzoni ſprach über die ſozialen
Aufgaben des Völkerbundes Er betonte die
Bedeutung der Organiſation der chriſtlichen Geſellſchaft in
traditionellen Gedankengängen, empfahl eine ſoziale Orga
niſation auf dieſem Gebiet nach italieniſchem Muſter,
unterſtrich den erzieheriſchen Wert der Junggeſellenſteuer
Und forderte einen verſchärſten Kampf gegen die Rauſch
gifte. Der zweite norwegiſche Delegierte, Lange, General
ſekretär der Jnter parlamentariſchen Union, verweilte beſon
ders bei dem Problem der Schiedsgerichtsbarkeit, deſſen
Entwickelung erhebliche Verbeſſerungen der politiſchen
Lage und Fortſchritte auf dem Gebiete der friedlichen Bei
legung der Differenzen gezeitigt habe, und erklärte, er
betrachte auch Teilergebniſſe in der Richtung auf die
Ziele des Genfer Protokolls in bezug auf Schiedsgericht,
Sicherheit und Abrüſtung als wichtig und wertvoll. Er
forderte die energiſche Fortſetzung der Vorarbeiten des
Abrüſtungsausſchuſſes, die eine große erzieheriſche Wir
küng auf die öffentliche Meinung aller Länder ausüben
könnten, um eine Atmoſphäre zu ſchaffen, die im ge
gebenen Augenbick das Zurückgreifen auf die Grundſätze
Des Genfer Protokolls mit Ausſicht auf Erfolg geſtatte.

e

für Annaburg und

Amkliches

Puhlikations- Organ

e

bend den 10. September

Miniſterbeſprechung in Berlin.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers war am Freitag

die in Berlin anweſenden Reichsminiſter verſammelt, um
die aus Genf eingelangten Berichte Dr. Streſemanns
entgegen und zu den Ergebniſſen der bisherigen Verhand
lung der deutſchen Abordnung mit Briand und Chamber
lain über die polniſche und die holländiſche Reſolution
Stellung zu nehmen. Jm Reichskabinett iſt die Haltung
der deutſchen Delegation in Genf durchaus gebilligt wor
den. Als weſentliches Ergebnis der Taktik Streſemanns
ſieht man es an, daß die Polen durch ſie gezwungen worden
ſeien, zu bekennen, daß es ihnen mit ihrem Antrage ledig
lich darum zu tun geweſen ſei, Deutſchland zu der
Konzeſſion eines Oſtlocarnopaktes z unötigen. Deutſchland habe durch die Bereitwilligkeit,
den Antrag auf generelles Verbot eines Angriffskrieges
mitzuunterzeichnen, neuerlich den Beweis erbracht, daß es
keine aggreſſiven Abſichten hege. Deutſchland könne und
werde aber andererſeits nicht auf die friedlichen Mög
lichkeiten verzichten, die ſich aus dem Artikel 19 des
Völkerbundſtatuts für ſeine Grenzen im Oſten ergeben.
Heutſchlands Wahl in die Mandatskommiſſion.

Der Völkerbundrat nahm den Bericht des holländiſchen
Außenminiſters über die Tätigkeit der ſtändigen Mandals
kommiſſion entgegen. Der Rat nahm ohne Debatte den
Antrag der Mandatskommiſſton an, die Zahl der ſtändigen
Mitglieder der Kommiſſton durch Zuwahl eines deutſchen
Mitgliedes von neun auf zehn zu erhöhen. Jn einer
ſpäteren geheimen Sitzung wird der Völkerbundrat ent
ſprechend ſeinem Beſchluß auf der Junitagung die Wahl
des neuen deutſchen Mitgliedes der Mandatskommiſſion
vornehmen.

Rede Dr. Séreſemanns.
In der Freitagnachmittagſitzung der Völkerbundver

ſammlung, die um 16 Uhr 40 Minuten vor einem Hauſe
mit dichtgedrängten Tribünen vbegann, ergriff als erſter
Redner Reichsminiſter Dr. Streſemann das Wort. Er
führte u a aus:

Aus der Debatte, die in dieſen Tagen geführt worden iſt,
ragen drei Fragen hervor. Darunter verſtehe ich einmal die
Jüitiotive, die der Völkerbund auch in der Frage der Welt
wirtſchaftskonferenz ergriff, und die beiden großen Fragen,
die die Völkerbundpolitik beherrſchen und die öffentliche Mei
nung der Welt auf das ſchärfſte bewegen: die Frage der
Sicherheit und die Frage der Abrüſtung. Der Ver
treter von Großbritannien, Sir Edward Hilton Yomtg, hat
mit vollem Recht hingewieſen auf die ſtarke Bedeutung, die der
Weltwirtſchaftskonſerenz und ihren Ergebniſſen zuzumeſſen iſt.
Man ſteht in der Oſfentlichkeit großen internationalen Konfe
renzen vielfach ſkeptiſch gegenüber. Dieſe Skepſis iſt in bezug
auf die Weltwirtſchaftskonſerenz ſicherlich nicht angebracht In
die Jnitiative für dieſe große Jdee teilten ſich ein führender
Staatsmann mit einer Perſönlichkeit, die mit ihren großen
ſtagatsmänniſchen Qualitäten auch die Erfahrungen des prakti
täſchen Wirtſchaftslebens vereint. Und in der Tat reichten ſich
Politik und Wirtſchaft in der Arbeit der Konferenz
die Hand. Ich vertrete perſönlich die Anſicht, daß alle großen
mäteriellen Fragen, ſo bedeutſam ſie auch ſein mögen, niemals
die Gemüter der Menſchen, die ſchließlich Völkerſchickſale for
men, ſo bewegen oder hinreißen können, wie die Frage der
Politik

Aber auch, wer auf dieſem Standpunkt ſteht, wird aner
kennen und zugeſtehen müſſen, daß niemals die politiſchen Be
ziehungen der Völker durch die Wirtſchaft mehr beeinflußt
werden als in der Gegenwart, leider nicht nur im Sinne des
Zuſammenwirkens, ſondern vielfach des Aufeinanderplatzens
großer Jntereſſengegenſätze.

Neben dem Gedanken des Krieges ſteht der Gedanke
des Wirtſchaftskrieges,

neben dem Gedanken des Kampfes der Gedanke des Wirt
ſchaftskampfes. Oſt korreſpondiert durchaus mit den Beſtre
bungen des Völkerbundes die Jdee, die Verſtändigung und die
Zuſammenarbeit auch auf dieſen Gebieten zur Wahrheit wer
den zu laſſen. Jch möchte in dieſem Stadium der Verhand
lungen nicht auf die Einzelheiten, die Ergebniſſe der Welt
wirtſchaftskonferenz eingehen, aber ich darf in Kbereinſtim
mung mit der Auffaſſung deutſcher und, wie ich glaube, auch
franzöſiſcher Sachverſtändiger das eine ſagen, daß das

Zuſtandekommen des deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages
durch die Zuſammenarbeit der Weltwirtſchaftskonferenz und
der von ihr ausgehenden Ideen weſentlich erleichtert worden
iſt. Seit über 59 Jahren hat ein Handelsvertrag zwiſchen bei
den Ländern richt beſtanden.

Die Differenzierung der wirtſchaftlichen Arbeit macht das
Zuſtandekommen ſolcher Verträge, in denen um Tauſende von
Poſitionen gerungen wird, faſt unmöglich, wenn die Unter

egenden Gemeinden
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händler ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß ſte Intereſſe
gegen Jntereſſe zu verteidigen haben. Laſſen Sie uns
hoffen, daß dieſer Geiſt der Verſtändigung und der Zuſammen
arbeit auch in anderen Beziehungen helfen möge, um durch
die Verbindung wirtſchaftlicher Gemeinſchaf-
ten der Verſtändigung der Völker ſelbſt zu dienen. Laſſen
Sie uns die Arbeit, die hier begonnen iſt, praktiſch weiterführen
und uns hoffen, daß die an ſich ſchon unter den Wirkungen der
großen Weltereigniſſe verarmten Staaten, die von ihren
Bürgern weit größere Abgaben fordern müſſen, als der Staat
es je in früheren Zeiten tat, ihre Lage nicht als Bollwerke
anſehen, die gegen jeden Einbruch anderer Staaten zu vertei
digen ſind, ſondern, daß die den Außenminiſtern vorgeworfene
Art, auch auf die Intereſſen anderer Rückſicht zu nehmen, Er
gebniſſe des gegenſeitigen Güteraustauſches ſein mögen.

Laſſen Sie mich daher der Hoffnung Ausdruck geben, daß
die Weltwirtſchaftskonferenz in der Welt verſtanden ſein möge
nicht als die Zuſammenballung deſſen, was man ſo oft die
kapitaliſtiſchen Jntereſſen der Völker nennt. Wir werden nicht
zu einer Befriedung im ſozialen Leben der Völker gelangen,
wenn ſich nicht die Erkenntnis durchringt, daß

Kapitalismus und Arbeit
nur gedeihen können, wenn es unter dem gemeinſamen Ge
ſichtspunkte vernünftiger Wirtſchafts und Produktionspolitik
und gleichzeitiger vernünftiger ſozialer Geſetzgebung geſchieht.
Das ſind die Gedaänken, die hinüberführen zu dem

z Jnternationalen Arbeitsamt.
Der Weltkrieg war wohl das größte revolutionäre Ereig e

nis, das Jahrhunderte geſehen haben. Er ſah die höchſte An
ſtrengung des kriegeriſchen Geiſtes, endete aber in einem großen
Fragezeichen, mit dem die Gedanken der Menſchheit nicht ab
ſchließen, ſondern das ſie vor neue Probleme ſtellt

Aus dieſem Gegenſatz der Meinungen, dieſen Wirrnis der
Welt, aus dieſen ganzen wirtſchaftlichen Umwöälzungen, die
das wirtſchaftliche Verhältnis der Erdteile zueinander viel
fach völlig umgekehrt hat, ragt eine Erkenntnis hervor, die von
uns poſitiv gelöſt werden muß, wie immer auch

die Entwicklung der Völker und Staaten gehen mag.
Die Erkenntnis, daß der Krieg weder der Wegbereiter zu einer
beſſeren Zukunſt, noch überhaupt der Regulator der Entwick
lung ſein kann; die Erkenntnis, daß er nach allem menſchlichen
Ermeſſen nür neues Elend, neue Wirrniſſe und ſchließlich die
Anarchie ſchaffen würde.

Gewiß iſt dieſe Auffaſſung nicht Gemeingut aller Menſchen.
Auch wenn man von der Einſtellung eines Volkes ſpricht, kann
man nicht für den letzten ſeiner Bewohner ſprechen. Jn jedem
Lande ringen die Anhänger der alten Jdeen und Meinungen
mit denen, die einen neuen Weg ins Freie ſuchen.

Jnnerhalb des deutſchen Volkes kann über die Zuſtimmung
zum Grundgedanken der Verſtändigung und des Friedens nicht
einen Augenblick ein Zweiſel ſein. Von allen Mächten in dem
alten Erdteil Europa am meiſten der Sicherheit bedürftig, um
ein wachſendes Volk auf enger gewordenem Boden zu erhalten,
wünſchen wir nicht nur Mittätige, ſondern Vork m pfer
zu ſein auf dem Wege derjenigen Beſtrebungen zu dem all
gemeinen Frieden, für die der Völkerbund ſich einſetzt.

Nicht rauſchende Reden, ſondern Taten allein werden ent
e über den Fortgang der Entwicklung. Aber ich glaube,
aß Deutſchland ein Recht hat, ſich als mittätiges Volk in

dieſer Entwicklung zu fühlen. Die Locarnoverträge ſtehen nicht
außerhalb, ſondern innerhalb des Völkerbundes Es iſt un
herſtändlich, wenn manchmal Zweifel daran laut geworden
ſind. ob das in Locarno begründete Werk nur einige oder alle
beteiligten Völker umfaßt.

Ich darf mich in dieſer Beziehung nur den Erklärungen
anſchließen, die der franzöſiſche und der engliſche Außenminiſter
vor kurzern zum Ausdruck gebracht haben, daß es ihre weit

tragende Wirkſamkeit im Weſten und für den Oſten hat, wie
überhaupt dieſe Verträge die großen Grundgedanken des Völ
kerbundes in beſonderer Form zur praktiſchen Anwendung
bringen. Wir ſehen in dieſen im Völkerbund wurzelnden
Friedensſicherungen den unter den heutigen Realitäten ge
gebenen Weg, Beſtehendes vor Krieg und Kampf zu ſchützen,
über auch die künſtige naturgemäße Entwicklung der Verhält
niſſe zwiſchen den Völkern durch friedliche Mittel ſo zu ge
ſtalten, daß das Höchſtmaß der Verſtändigung zwiſchen ihnen
gewährleiſtet wird durch BVeſeitigung deſſen, was ſie in dieſer
oder jener Frage gegenwärtig noch trennt.

Darüber, wie man die allen wünſchenswerte Entwicklung
weitertreibt, ſind verſchiedene Gedanken in der vorangegange
nen Diskuſſtion zum Ausdruck gekommen Vor allem aber be
dauere ich, daß in den Ausführungen des Vertreters Griechen
länds ein geringeres Zutrauen zu der tragenden und fort
reißenden Gewalt einer etwaigen Manifeſtation des Völker
bundes zum Ausdruck kam.

Abrüſtung.
Es iſt allgemein bekannt, daß für die diesjährige Tagung

des Völkerbundes der Gedanke einer Manifeſtation erörtert
wird, der den Gedanken des Verzichtes auf Angriff und Ge
walt zum Ausdruck bringen ſollte. Iſt es wirklich ſo, daß eine
ſolche feierliche Erklärung, abgegeben von den hier vertretenen
Vationen, nichts bedeuten würde gegenüber dem gegenwärtigen



Stand der Dinge? Es mag ſein, daß manchem der Weg ver
tragsmäßiger Bindungen wünſchenswerter erſcheint. Aber ich
habe die Empfindung, daß der Glaube und daß die Jdee
ebenſo bedeutend ſein müſſen, wie die juriſtiſche Formel.

Ich weiß nicht, ob unſere Erörterungen mit einer Erklä
rung abſchließen werden, die den Abrüſtungsgedanken zum
Ausdruck bringt. Mich zu ihm im Namen des Reiches zu be
kennen, iſt mir Pflicht und BedürfnisMan hat es vbedauert, daß bisher ſo wenige Staaten der
Fakultativllauſel des Schiedsgerichts im Haag beigetreten ſind.
Die Politik des Deutſchen Reiches liegt durchaus in der hier
angeſtrebten Richtung. Jch werde dementſprechend auch die
Unterſchriſt unter die Fakultativklauſel im Namen des Reiches
noch in dieſer Seſſion vollziehen.

Vor uns liegt das der Welt feierlichſt gegebene Wort, das
die moraliſche Grundlage gab für die Entſtehung des Völker
bunds, das veſagt, daß die Abrüſtung der im Kriege unter
legenen Nationen die Vorausſetzung ſein ſolle für die kommende
allgemeine Abrüſtung. Was vielen von ihnen noch vorſchwebt
als Ergänzung vorhandener Lücken der Friedensſicherung,
werden ſie leichten und ſfreudigen Herzens entgegengebracht
ſehen, wenn der Weltfriede, zu dem ſich der Völkerbund be
kennt, nicht mehr auf Bajonetten, ſondern auf dem Geiſte des
Glaubens und des Vertrauens ruht.

Wenn wir feierlichſt dem Kriege abſagen, müſſen wir die
Sicherheit der Völker begründen auf dem Geiſte, der dieſe Er
klärung n er Die Welt ſehe uns im Wettſtreben um die
Erreichung der höchſten Jdeale, aber ſie ſehe nicht wieder die
Waſſen der Völker gegeneinander gekehrt. So laſſen Sie uns
Zzuſammenwirken in dem Kampf, der der Arbeit folgte, der
ſchwerſten, aber auch der ehrenvollſten: im Kampf für den
Frieden und die auf Friede und Gerechtigkeit beruhende große
Entwicklung der Völker.

Der Eindruck der Rede in Genf.
Die Ausführungen Dr. Streſemanns wurden von

der Vollverſammlung mit lebhaftem Beifall aufge
nommen, insbeſondere wurde die Stelle in der Rede be
grüßt, in der der Reichsaußenminiſter davon Mitteilung
machte, daß das Reich die fakultative Klaufel betreffend
die vbligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit im Haag noch
in dieſer Seſſion unterzeichnen werde. Dr. Streſemann
ſprach, wie ſtets, in deutſcher Sprache.

Polniſche Gpionenfurcht.
Erfundene Anſchuldigungen-

Mehrfach haben in dieſer Woche deutſche Bürger in
Hattowitz unter Beläſtigungen durch die polntſche
Polizei zu leiden gehabt. Hausſuchungen wurden vorge
nommen, Verhaftungen ohne jeden erſichtkichen Grund be
ſohlen und was ähnlicher Unzuläſſigkeiten mehr ſind. Jetzt
ſind die Polen ſogar dazu übergegangen, einen Reichs
angehörigen, den Baumeiſter Gudermund, dur ein
gefälſchtes Telegramm aus Gleiwitz nach olen
herüberzulocken, um ihn dort zu verhaften. Ferner iſt
verhaftet der Verlagsdirektor Lober aus Kattowitz, ein
weiterer Bedrohter, der Syndikus D. Bredek aus Katto-
wiß, konnte entſliehen. Die Polen geben als Anlaß für
ihr unerhörtes Vorgehen an, es handele ſich um Spio
nage für Deutſchland. Die Reichsregierung wird ſich
bald mit dieſen mehr lächerlichen Vorwänden für die
Deutſchenverfolgung veſchäftigen müſſen.

Sprengung des Kattowitzer Stadtparlagments.
In der Kattowitzer Stadtverordnetenverſammlung wurde

über die Schließung der drei unteren Klaſſen der ſtädtiſchen
Mittelſchule durch den Magiſtrat verhandelt, die von den Deut
ſchen als ſtarke Benachteiligung angeſehen wird Die Katto
witzer Polen konnten die aus dem Vorgehen des Magiſtrats
erwachſenden Nachteile durch Gründung einer polniſchen
Privatſchule ausgleichen, während für die deutſchen Kindereine Ausbildungsmöglichkeit nicht beſteht. Die deutſche Frak
on der Stadtverordnetenverſammlung lehnte die Magiſtrats
verordnung ab und verlangte namentliche Auftimmung. Da
raufhin verließen die polniſchen Parteien geſchloſſen den
Sihungsſaal und ließen durch ihren Vertreter erklären, daß
ſie von nun an keiner Sitzung des Stadtparlaments mehr
beiwohnen und ſich in keiner Weiſe an den ſtädtiſchen Arbeiten
mehr beteiligen würden. Die Polen fordern die Auflöſung
der Kattowitzer Stadtverwaltung.

Englüſche und ruſſiſche Gewerkſchaſten.

Abbruch der Beziehungen.
Der engliſche Gewerkſchaftskongreß hat in Edinburg

mit einer Mehrheit von faſt zwei Millionen Stimmen den
Antrag des Generakrates angenommen, die Beziehungen
zu den ruſſiſchen Gewerkſchaften abzubrechen. Für den An
trag wurden 2 550 000, gegen den Antrag 620 000 Stimmen
abgegeben. Die Delegierten der Bergarbeiterverbände mit
rund 1 Million Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung.
Die wichtigſte größere Gewerkſchaft, die gegen den Bruch
mit Rußland ſtimmte, waren die Eiſenbahner.

Einzelne Mitglieder des Generalrats erklärten in
ihrer Rede, die Ruſſen dächten offenbar daran, die britiſche
Gewerkſchaftsbewegung in eine revolutionäre Bewegung
Umzuwandeln, die von Moskau überwacht werde. Der
Generalrat lehne es ab, ſich als ein untergeordnetes Or
gan der Kommuniſtiſchen Partei behandeln zu laſſen.

Die engliſchen Gewerkſchaften ſind mit ihrem Ent
ſchluß dem Wege geſolgt, den die jetzige britiſche Regie
rung in ihrem Verhältnis zu Rußland eingeſchlagen hat.
Engliſche Blätter ſchreiben, es dürfte jetzt das Haupthin
dernis für die guten Beziehungen zwiſchen den engliſchen
Und den übrigen europäiſchen Gewerkſchaften der Amſter
damer Jnternationale beſeitigt ſein.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Die Flottenparade bei Rügen.
Zum erſtenmal werden bei der Flottenparade bei

Rügen in den nächſten Tagen unſere Marinekräfte dem
Reichspräſidenten v. Hinden burg vorgeführt. Der
Reichspräſident wird am 14. September in Saßnitz an
Bord des Flottenflaggſchiffes „SchleswigHolſtein“ gehen,
das dann auf See die zwiſchen Rügen und Swinemünde
verſammelte Flotte treffen wird, und zwar die Linien-
ſchifſe „Heſſen“, „Schleſten“ und „Slſaß“, die Kreuzer
„Berlin „Nymphe“ und „Amazone“, zwei Torpedoboots-
ſlottillen mit insgeſamt 22 Torpedobooten und eine
Minenſuchhalbflottille zu fünf Minenſuchern. Beim Ein
kreffen des Reichspräſidenten ſeuert die Flotte einen Salitt
von 21 Schuß Es erfolgt dann eine Vorbeifahrt. Die

Parade ſteht unter dem Befehl des Flottenchefs, Vize
admirals Mommſen.
Kreuznach beſatzungsfret.

Jm beſetzten Rheinland ſcheinen die entſcheidenden
fremden Milikärkommandos neuerdings doch angewieſen
zu ſein, einige Rückſicht auf die deutſchen Anregungen zur
Verminderung von Truppenteilen zu nehmen. So wird
die Verlegung des in Kreuzn äch bisher fſtationierten
Hauptquartters der A. Jnfanteriediviſton bekannt. Sie
wird in ihre Heimatgarniſon nach Beſangon zurückkehren.
Kreuznach wird durch dieſe Maßnahme im weſentlichen
beſatzungsfrei. Ferner wird das große Truppenlager in
Trier durch die Auflöſung und den Abtransport des
Stabes und der mit ihm zuſammenhängenden Dienſtſtellen
des 33. Armeekorps weſentlich vermindert. Jn Trier ſollen
auch der dort liegende Stab der Halbbrigade der Maſchi
nengewehrabteilung und das 10. Und 12. Bataillon dieſer
Abteilung aufgelöſt werden.
Was bringt die Beſoldungsreform?

Bisher war aus den vielfachen Außerungen über die
kommende Beſoldungsreform zu erſehen, daß man mit
durchſchnittlicher Erhöhung der Gehälter um 10 bis 12
Prozent rechnete, Neuerdings ſpricht man aber von Auf
veſſerungen von 10 bis 22 Prozent, obwohl irgendwelche
katſächliche Unterlagen zurzeit nicht vorliegen, da ſich alles
noch in der Schwebe vbeſindet. Der letzte Entwurf ſoll
dem Vernehmen nach 14 Gehaltsgruppen und daneben
Parallelgruppen (z. B. 6a, 6b6, 7a, 7b) enthalten. Dazu
ſollen ächt Einzelgehaltsgruppen kommen. Der Frauen
Zuſchlag wird in das Grundgehalt eingebaut, der Kinder
Zuſchlag dagegen auf einen einheitlichen Betrag zuſam-
mengezogen. Die Alterszulagen ſollen ſtatt von zwei zu
zwei Jahren erſt von drei zu drei Jahren gegeben werden.
S Der Haushaltsausſchuß des Reichstages iſt für Frei
tag, den 23. September, einberufen worden, um über die
Höhe der Vorſchüſſe für die kommende Neuregelung der
Beamtenbeſoldung zu beraten.
Stundung der Landesſteuern in Mecklenburg- Schwerin

Nach einer amtlichen Mitteilung des mecklenburg-
ſchwerinſchen Finanz miniſteriums ſollen die Landes-
r in Mecklenburg mit Rückſicht auf die Verzögerung
er Ernte um einen Monat geſtundet werden. Die Stun

dung erſolgt bei der zweiten, dritten und vierten Viertel
n zinslos, bei der erſten gegen fünf Prozent
Zinſen. Sämtliche Steuertermine, an denen die vier
Vierteljahresraten der Landesſteuern entrichtet werden
ſollten, ſind um etwa einen Monat verſchoben. Von der
Stundung der erſten und zweiten Vierteljahresrate der
Landesſteuern werden nur die Landwirte betroffen, bei
den anderen Raten erſtrecken ſie ſich auf das ganze Land.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Reichspräſident ing den Reichswehrminiſter Dr. Geßler zum e 9
Paris. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret,

durch das ab 1. Oktober 1927 das Ausfuhrverbot für
Zucker und Melaſfe auf gehoben wird.

Prag. Zu Beginn des neuen Schuljahres iſt die
deutſche Volksſchule in Vierhöfen im Schulbezirk
Hohenſtadt vom mähriſchen Landesſchulrat geſperrt worden,
ohne Rückſicht darauf, daß in der Schule 43 Kinder Unterricht
erhalten

Buenos Aires. Die Kammer hat mit 65 gegen 55 Stim
men einen Geſetzentwurf angenomnten, wonach der Staat das
alleinige Recht zur Ausbeutung der Petroleumfund-
ſtätten erhält.

Die deutſchen Ozeanſlüge abgeſagt.
26 Flieger verſchollen.

Angeſichts der Mißerfolge der letzten Ozeanflüge
haben die deutſchen Piloten, die ſchon ihre Borbereitungen
für einen Ozeanflug getroffen hatten, den Beſchluß gefaßt,
in dieſen Jahre von der Uberquerung des Ozeans im
Flugzeug abzuſehen. Sowohl die Junkersflieger Looſe
Und Köhl als auch Könnecke, ver von Köln aus, wo er ſich
längere Zeit aufgehalten hat, in der Reichshauptſtadt ein
getroffen iſt, ſind der Anſicht, daß die Wetterlage über dem
Atlantik in dieſem Jahre nicht mehr ſo günſtig ſein wird,
daß der Verſuch der Ozeanüberquerung mit gutem Ge
wiſſen gemacht werden kann. Auch der Aeroklub und der
Deutſche Luſtfahrerverband ſcheinen dieſen Erwägungen
Rechnung zu kragen, da ſie die Zeit für den Großen Preis,
der für eine Uberfliegung des Atlantiks ausgeſetzt war,
verlängern wollen.

Wie recht die deutſchen Flieger mit ihrem Beſchluß
haben, zeigt die Tatſache, daß drei während der letzten
Woche aufgeſtiegene Flugzeuge, nämlich die „St.
Raxhael“, „Old Glory“ und „Sir John Carling“, aller
Wahrſcheinlichkeit nach dem Ozean mit neun Men
ſchenkeben zum Opfer gefallen ſind. Alle
Verſuche, ein Lebenszeichen von den Jnſaſſen der Flug
zeuge zu erlangen, ſind bisher ergebnislos geweſen, ſo
daß man tatſächlich damit rechnen muß, daß ſie nicht mehr
am Leben ſind. Nach einer Statiſtik franzöſiſcher Blätter
find in den letzten zwei Monaten nicht weniger als
26 Flieger verſchollen. Angeſichts dieſer Tatfachen werden
in der Offentlichkeit ſowohl Englands als auch Frank
reichs wie auch in Amerika Stimmen laut, das über
liegen des Ozeans für dieſes Jahr ſtreng zu verbieten.

Raubüberfall im Zuge bei Eiſenach.
Auf die Schienen geworfen.

Ein verwegener Raubüberfall wurde in der Nacht
von Donnerstag auf Freitag früh gegen 2 Uhr in dem
Perſonenzug Meiningen Eiſenach zwiſchen den Stationen
Jmmelborn und Salzungen verübt. Jn ein
halbdunkles Abteil drang ein Bandit, der den dort allein
anweſenden Paſſagier unter Vorhaltung eines Revolvers
zur Herausgabe ſeines Geldes aufforderte. Dabei ent
ſpann ſich ein Kampf, bei dem der UÜberfallene verſuchte,
die Notbremſe zu ziehen. Dem Räuber gekang es, den
Paſſfagier an die Tür zu drängen und aus dem fah
renden Zuge hinguszuwerfen. Der über
fallene erlitt ſchwere Verletzungen an Kopf und Händen,
vermochte ſich jedoch bis zur nächſten Station zu ſchleppen
und Perſonal zu rufen. Die Polizei fahndet nach dem
zunächſt entkommenen Räuber

Zumutungen.
Luk. 12, 48 Wem viel gegeben

et von dem wird man viel
fordern.

Der September iſt da. Jn ſeinen erſten Tagen ſind
einſt die letzten entſcheidenden Hammerſchläge getan,
durch die das einige Deutſchland geſchmiedet ward. Jn
den erſten Septembertagen dieſes Jahres wandern unſere
Gedanken nach Genf dort wird gerungen darum, die
Ketten zu zerbrechen, die uns unfrei machen. Viele können
den Wechſel von einſt und jetzt immer noch nicht faſſen.
Sie verzagen. Einer ſaß mir geſtern gegenüber. „Gott
hat uns verlaſſen,“ ſagte er. „Umgekehrt,“ erwiderte ich
ihm, „er iſt zu uns gekommen. Vergeſſen Sie nicht, wie
ſchön unſere Vorfahren das Wort geprägt haben: Leid
iſt Heimſuchung d. h. Beſuch Gottes Er zuckte
die Schultern. Da ſagte ich zu ihm. „Sie haben eben
meine Kinder geſehen. Weil ich ſie liebhabe, erziehe ich
ſie ſtreng. Ich ſtelle ihnen Aufgaben. Nach Jhrer Auf
faſſung und der Rede vieler müßten ſie ſagen Unſer Vater
Lkäßt uns im Stich, weil er hart zu uns iſt. Jch denke ge
rade daß ich ſie herannehme, beweiſt, daß ich mich zu
ihnen halte. Und ſehen Sie: vom Kleinen verlange ich
nicht ſo viel; er iſt ein langſames Kerlchen, dem's ſchwer
wird; vom Größeren verlange ich viel mehr, dem kann
ich mehr zumuten, weil ich ihm mehr zutraue; die Alteſte
wieder, die macht ihre Sache ſo treu von ſelbſt, der brauch?
ich keine beſonderen Aufgaben zu ſtellen. Sehen Sie, ſo
macht's Gott: er mutet uns Deutſchen viel zu
alſo traut er uns viel zu, und darüber ſollten wir nicht
ewig jammern, ſondern darum gerade hoffen; und er mußuns ſchwere Aufgaben ſtellen, weil wir's ſelbſt nicht ernſt
genug nehmen aber daß er ſie ſtellt, beweiſt, daß er uns
auch da was zutraut, nämlich, daß es ſich lohnt, die Mühe
an Uns zu wenden Der andere ſchwieg. Er dachte nach.
Denk du auch nur ein einziges Mal wirklich darüber

P. H. P.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

Weiz. märkt. 260-264 259-263 Weißgkl. f. Brl. 15,2-15,5 15.5-15.7

pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 15,2 15,2
Rogg., märk. 244-248 240-244 Raps 295-305 295-305
pommerſch. Z Leinſaat S Swefſtpreuß Vikt. Erbſen 45-51 44-50Braugerſte 220-265 220-265 l Speiſeerb. 25-2824-27

Futtergerſte 208-215 206-212Futtererbſen 21-2221-22
Hafer, märk. 189-205 189-205Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-23 22-28weſtpreuß Wicken 220 0 0240
Weizenmehl Luptn. blaue Zp. 100 kg ſr Lupin., gelbeBln.br nkl. Seradelle SSack (ſeinſt Raps uchen 15,8-16,2 15,8-16,2Mrk. ü. Not. 34.0-37,234.0-37,2 Leinkuchen 22,6-23,5 22,6-23, 1

Roggenmehl Drocken 14 Jp. 100 kg fr. SoyaSchrot 20,1-20.6 20,1-20,6
Berlin br Torfm 30/70 S Sinkl. e e Kartoffel ſtet 2282332282.3
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Auf die im amtlichen Teil der vor
liegenden Nummer veröffentlichte Bekanntmachung betr Be
kämpfung des Kartoffelkrebſes ſei auch an dieſer Stelle
hingewieſen

Annaburg. Wiederholte Rückfragen bei den amt
lichen Stellen laſſen erkennen, daß in vielen Fällen den
Hausbeſitzern und den Mietern nicht bekännt iſt, daß der
Mieter außer den z. Zt. zu zahlenden 110 90 von der
Vorkriegsmiete noch einen Gemeindeſteueranteil an den
Hausbeſitzer zu zahlen hat. Amlagefähig ſind die über
100 hinausgehenden Zuſchläge der Gemeinden von der
auf Gebäude entfallenden ſtaatlichen Grundvermögensſteuer.
Jn Annaburg iſt mithin der Hausbeſitzer berechtigt 250 90
von der ſtaatl. Grundvermögensſteuer auf ſämtliche Räume
im Hauſe umzulegen.

Höchſtbezugsdauer in der Erwerbsloſenfürſorge.
Angeſichts der günſtigen Entwicklung des Arbeitsmarktes hat
der Reichsarbeitsminiſter die allgemeine Höchſtbezugsdauer
in der Erwerbsloſenfürſorge mit Wirkung vom 12. September
1927 ab grundſätzlich wieder auf das regelmäßige Maß von
26 Wochen feſtgeſetzt. Bis zu 39 Wochen darf die Anter
ſtützung nur noch in folgenden Berufen gewährt werden
Gärtnerei, Metallverarbeitung und Jnduſtrie der Maſchinen,
Lederinduſtrie, Holz- und Schnitzſtoffgewerbe, Bekleidungs
gewerbeAngeſtellte. Die Befugnis der örtlichen Stellen, zur
Vermeidung unbilliger Härten die Anterſtützungsdauer im
Einzelfalle bis zu 18 Wochen zu verlängern, bleibt unberührt.

Gorsdorf, 7, September. Die Elſterregulierungsarbeiten
ſchreiten, vom guten Wetter begünſtigt, rüſtig vorwärts. Nach
dem der Bagger nun richtig angeſetzt iſt, ſind ſeit heute vor
acht Tagen ca. 1500 Kubikmeter Erde gefördert worden, eine
reſpektable Leiſtung wenn man vedenkt, daß viele Hinderniſſe
in Form von Steinen und beſonders in Form von Eichen
holzſtücken der Arbeit entgegenſtehen. Kommt man vom Dorf
über die Noldabrücke, ſieht man auf der Wieſe vor der
Brücke ſchon geſteckte Pfähle, welche den geplanten Lauf der
Elſter andeuten. Hier iſt bereits alles Gehölz beſeitigt und
die nötigen Sprengungen ſind vorgenommen worden. Jm
Hintergrunde ſteht der Bagger in voller Tätigkeit. Gleich
hinter dem Förſterſſchen Wohnhauſe befinden ſich die ſogen.
Spüldeiche, zwei Dämme, zwiſchen welchen das vom Bagger
beförderte Erdreich gebracht wird. Dieſe Deiche ſollen ſpäter
hin etwa einen halben Meter höher als die nach Wittenberg
führende Straße werden. Dieſe Straße ſelbſt wird dort, wo
ſie unter der Ueberſchwemmung zu leiden hatte, alſo zu tief
lag, erhöht werden

Herzberg, 5. September. Am Mittwoch verunglückte
in der bekannten Bernsdorfer Kurve ein Automobil eines
Berliner Großkaufmanns. Der Wagen geriet in den auf
der rechten Seite befindlichen Sommerweg. Die Räder ver
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hieſigen Kreiskrankenhauſe erlegen iſt,

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Bekämpfung des Kartoſſelkrebſes.
Auf Grund der Polizeiverordnung zur Bekämpfung

des Kartoffelkrebſes werden hiermit alle Ländereien
zwiſchen Neugraben, Holzdorfer, Hinter und Mühlen
ſtraße, ferner der Küſteracker zwiſchen Neugraben und
Proſchwitz Mühle als Sperrbezirk erklärt, und es wird
weiter folgendes angeordnet:

Die im Sperrbezirk auf den Feldern vorhandenen
Rückſtände der Kartoffelpflanzen, insbeſondere Knollen
und Kraut ſind ſorgfältig zuſammenzubringen und zu
verbrennen, oder ſofern dies nicht möglich iſt, min
deſtens Meter tief zu vergraben.

II. Die im Sperrbezirk geernteten Kartoffeln dürfen
1. nicht als Pflanzkartoffeln verwendet,
2. nicht ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem Be

trieb, in dem ſie gebaut worden ſind, entfernt,
3. nur in gekochtem oder gedämpſtem Zuſtande

verfüttert werden.
III. Auch die Abfälle ſolcher Kartoffeln (II.) müſſen

ſorfältig geſammelt und verbrannt oder vor dem Ver
füttern gekocht werden.

IV. Auf verſeuchten Feldern dürfen nur die von
der Ortspolizeibehörde genehmigten Kartoffelſorten ge
baut werden. Bei dieſer Beſchränkung bleibt es, bis
ſie von der Polizeibehörde nach gutachtlicher Aeußerung
der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz ausdrücklich aufge
hoben wird. Die in Betracht kommenden krebsfreien
Sorten werden noch bekannt gegeben

V. Betriebe, in denen Kartoffelkrebs feſtgeſtellt
iſt, dürfen Stalldünger oder Jauche nicht verkaufen,
oder ſonſt weitergeben.

VI. Keller und ſonſtige Aufbewahrungsräume von
krebskranken Kartoffeln ſind nach Gebrauch mit Kalk
milch zu desinfezieren.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vor
ſchriften werden nach S 2 der Bekanntmachung vom
30. Auguſt 1917 (R. G. Bl. S. 745) in Verbindung mit
S 27 Abſ. 2 Nr. 1 des Strafgeſetzbuches in der Faſſung
des Artikels I der Verorduung über Vermögensſtrafen
und Bußen vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl. S. 440)
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
ſtrafen von 3 bis zu 10000 R. Mk. oder mit einer
dieſer Strafen geahndet.

Annaburg, den 9. September 1927.
Der Amts-Vorſteher. Henze.

loren dort in dem Sand den Halt, ſo daß der Wagen an
einen Chauſſeebaum geſchleudert wurde. Die Jnſaſſen erlitten
zum Teil ſchwere Verletzungen, denen einer davon jetzt im

mee

Bad Liebenwerda, 8. September. Liebenwerda iſt ſeit
vald vier Jahren ohne hauptamtlichen Bürgermeiſter, da gegen

den ordenitichen Bürgermeiſter ein Diſziplinarverfahren ſchwebt,
das bisher noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde ein Beſcheid des
Oberverwaltungsgerichts mitgeteilt, wonach auch nicht annähernd
angegeben werden kann, wann das Verfahren gegen den
Bürgermeiſter, gegen den im wiederholten Verfahren vom
Bezirksausſchuß die Amtsenthebung ausgeſprochen wurde, zum
Abſchluß kommt. Gleich lange ſchwebt auch ein Diſziplinar
verfahren gegen den Stadtkämmerer Janotte. Deſſen Akten
liegen ſeit September vorigen Jahres beim Oberverwaltungs
gericht. Auch in dieſer Sache konnte ein abſchließender Termin
vom Oberverwaltungsgericht, da noch viel ältere und weit
dringendere Sachen vorlägen, noch nicht angegeben werden.
Die beiden diſziplinterten Beamten koſten der Stadt jährlich
rund 7 500 Mark.

Eilenburg, 7. September. Infolge Ehezwiſtigkeiten
vergiftet hat ſich in der Wohnung ihrer Eltern die junge
Frau des Kaffeehausbeſitzers Luft. Schon bald nach der
Hochzeit ſoll es zwiſchen den jungen Leuten zu Streitig
keiten gekommen ſein.

Eilenburg, 8. September. Am 5. September ſcheute
plötzlich das Pferd des Grünwarenhändlers E. K. das mit
dem Wagen vorſchriftsmäßig abgeſtrengt vor dem Geſchäft
ſtand. Das elfjährige Schulmädchen Martha Wadewitz aus
Eilenburg-Oſt wurde überfahren und erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Deſſau, 8. September. Das Deſſauer Schöffengericht
verurteilte am Mittwoch den erſt 25 Jahre alten Ein und
Ausbrecher Panske aus Burg bei Magdeburg, der in
Köthen und Deſſau ſchwere Einbruchsdiebſtähle ausgeführt
hatte und in Köthen aus ſeiner Zelle ausgebrochen war,
zu ſechs Jahren Zuchthaus. Trotz ſeiner Jugend iſt gegen
Panske bereits auf insgeſamt 60 Jahre Zuchthaus er
kannt worden.

Roßlau, 7. September. Durch eigene Schuld vom
Laſtkraftwagen überfahren wurde ein Chauffeur bei der
Durchfahrt durch Tornau bei Roßlau. Während der Wagen
langſam fuhr, wollte er abſteigen, blieb aber mit ſeinem
Jakett hängen und ſtürzte ſchließlich herunter, ſo daß der
ſchwerbeladene Wagen über ihn hinwegfuhr. Der Mann
erlag den ſchweren Bruſt und Schädelquetſchungen.

Hoym, 5. September. Der Anſitte der Kinder ſich an
fahrende Wagen zu hängen, iſt die Tochter eines hieſigen
Bäckermeiſters zum Opfer gefallen. Das Kind hatte ſich an
einen Mehlwagen gehängt. Beim Abſpringen lief das Kind
direkt in ein entgegenkommendes Auto, wurde überfahren
und ſchwer verletzt. Es erlitt mehrere Knochenbrüche und
andere innere Verletzungen.

Halle, 4. September. In einem hieſigen Hotel über
nachtete der etwa 35 Jahre alte Konditormeiſter Meyer aus
Roßla. Als dieſer am Morgen kein Lebenszeichen von ſich
gab, wurde das Zimmer gewaltſam geöffnet. Man fand
Meyer erhängt vor. Wie aus einem Brief an ſeine Eltern
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hervorgeht, ſcheinen eheliche Zerwürfniſſe ihn in den Tod
getrieben zu haben

Löbitz b. Zeitz 5. September. Am Sonnabendnachmittag
fanden ſich einige Naumburger Jäger zur Rebhuhnjagd ein,
unter ihnen auch der Studienrat Rabe mit ſeinem 17 jährigen
Sohne, Als ein Löbitzer Teilnehmer ſein Gewehr abnehmen
wollte, ging ein Schuß los und verletzte den jungen Rabe
ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Von einer Feſtnahme
des unglücklichen Schützen hat die Staatsanwaltſchaft Ab
ſtand genommen

Burg, 8. September. Die Anſitte, Kinder mit auf
das Rad zu nehmen, hat hier einen tödlichen Anglücksfall
zur Folge gehabt. Ein Arbeiter aus Dalchau, der ſeine
neunjährige Tochter vor ſich auf dem Fahrrade hatte, kam
beim Ausweichen vor einem Rollwagen zu Fall. Das
Mädchen kam unter den Wagen zu liegen, wurde über
fahren und ſtarb an den erlittenen Verletzungen

Oſterburg, 9. September. Jm benachbarten Dorfe
Storbeck trug ſich ein bedauerlicher Anfall zu. Ein dort
im Dienſte ſtehender Hütejunge hatte ſeine Spargroſchen
dazu verwendet, ſich einen Revolver zu kaufen. Der Reiz
wirkte auf den 15jährigen ſo ſtark, daß er auf der Koppel
beim Hüten des Viehes dem Drange nicht widerſtehen
konnte, ſeine Schußwaffe auch gehörig auszuprobieren. Dabei
ging ein Schuß fehl und traf den Bedauernswerten in den
Unterleib. Dem Verbluten nahe wurde er in das elterliche
Haus nach Oſterburg geſchafft und von hier im Auto in
eine Klinik nach Stendal.

Krankes Vieh die unabwendbare Folge des naſſen
Wekters, wenn der Landwirt nicht ſofort vorbeugende Maßnahmen
ergreift! Anhaltende Niederſchläge laſſen die Futtermittel
bekanntlich verhältnismäßig mineralſtoffarm wachſen Regen
während der Ernte laugt weiterhin aus und vermindert noch
dazu die lebenswichtigen Vitamine, die für das Gedeihen aller
Tiere unentbehrlich ſind. Die ſtändige Benutzung eines geeigneten
mineraliſchen Beifutters iſt daher das dringendſte Gebot der
Stunde. M. Brockmanns gewürzter Futterkalk „ZwergMarke“,
dieſe allgemein bevorzugte Nährſalzmiſchung, liefert die fehlenden
Mineralſtoffe und was das wichtigſte iſt M. Brockmanns
„ZwergMarke“ iſt unter Berückſichtigung der neueſten Forſchungs
ergebniſſe ſo zuſammengeſtellt, daß ſie die hochempfindlichen
wenigen Vitamine, die das diesjährige Futter noch enthält,
ſchützt und während der Verdauung voll zur Geltung kommen
läßt. Einen geſunden und ertragreichen Viehſtand ſichern Sie
ſich unbedingt nur dann, wenn Sie M. Brockmanns „Zwerg
Marke“ laufend beifüttern.

J

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.
Purzien. Sonntag früh a 8 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Löben. Sonntag vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt. e

MarktKalender.
12. Septbr. Krammarkt in Prettin.
13. Septbr. Viehm. in Dahme.
15. Septbr. Schweinem. in Annaburg.



Jm Handelsregiſter B 1, Annaburger Stein
gutſabrik, Aktiengeſellſchaft, iſt heute eingetragen
Herrn Dr. Hans Antucht in Berlin iſt Prokura
erteilt. Er iſt zur Vertretung der Geſellſchaft in Ge
meinſchaft mit einem Vorſtandsmitglied berechtigt.

Amtsgericht Prettin, 2. September 1927.

Bekanntmachung.
Die Grundräumung der Gräben im hieſigen

Amtsbezirk hat bis ſpäteſtens 10. Oktober 1927
zu erfolgen. Gegen Säumige wird mit Zwangs-
maßnahmen vorgegangen

Annaburg, den 6. September 1927.
Der Amtsvorſteher.

S vPerſteigerung.
Jm Auftrage des Konkursverwalters verſteigere

ich am Montag, den 12. September 1927,
vormittags von 10 Uhr an im Hotel „Gol
dener Anker“ in Annaburg:

9 Korbſeſſel, 2 Korbtiſche, 4 Fiſch
tücher, 1 Spiegel, 2 Sofas, Waſch
tiſche, Bettſtellen, Tiſche, 1 Schrank,
1 Poſten leere Flaſchen und Faß
Sardinen u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Ober-Gerichtsvollz, in Prettin.

Zum Beſuch von Landwirten
an Reisende

(auch zum Mitnehmen od. Nebenerwerb) geſucht.
Heckel Co., Futtermittelfabrik

Leipzig O 1, Hospitalſtr. 25.

Sicher wirkend und anerkannt
i als beſtes Beifutter zur Erhöhung

der Erträge aus der Viehhaltung ift
M. Brockmanns gewürzt. Futter
kalk „ZzwergMarke“ (Miſchung).
Die Qualität macht's! Nur echt in
Drig.Pack. nie loſe in Apo

W theken, Drogerien und einſchlägig.
Geſchäften. Jntereſſante Druchkſchrif
ten koſtenfrei. Wo nicht, durch

M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H.
Leipzig-Eutr. 129 h.

Brockmanns Vieh Lebertran-Emulſton „Oſteoſan
verhütet Lähme, Steifbeinigkeit! Wirkt ſicher

Beſte u. billigſte Vezugsquellein neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 250 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M. ſehr
arte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken

daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Weutrebbin Oderbruch).

Wamnmcdlerewe-
das deutsche OQualitätsmotorrach

4,2 Brems PS.
Führerschein- und Steuerfrei

fahrbereit RM. 925 fahr bereit

Sport
Type P 206 ccm, 4 Brems PS. RM. 750.

Anzahlung RM. 250.
Abzahlung in 12 Mönatsraten à 50. BI.

De

Vertreter: Hermann Danneil
Pprettin a Es Fernruf 38

Motorfahrzeug- und Reparatur-Werkstatt
Fahrschule für Kraftradfahrer.

n

Feinſte neue
Pollfett- Heringe

empfiehlt

J. G. Fritzſche.

en
Sauerkrant,
Pfd. 20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

D

n e

Marke Diabolo u. Miele
Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 M.

Hauſe ver eselnlge?
Dont enhälst Der füüe wenig Gelck

See Gens es
Tanzhkleider,

von dem einfachsten bis zum
elegantesten Crepe de chine-
Kleid, auch für den verwöhn-

testen Geschmack.

Burschen und
Herren- Anzüge

in elegantester Verarbeitung
(Zum größten Teil auf Roßhaar)

2u den EBrntefesten:

90 Wäsche 90
für Damen u. Herren

zu bekannt niedrigen Preisen.

Einige Beispiele:

Damen Trägerhemcdl
von 1.10 Mk. an

Damenschlüpfer
von O. G5 Mk. an

Herren-EBinsathemcdcl
von 50 Mk. an

verschafft hat.

machen wir nicht mit.

klären lassen.

Der Erfolg Kegt in der strengen Durch-
führung des Qualitätsprinzips, das allen
Micle-Erzeugnissen eine führende Stellung

Miele- Fahrräder werden nicht am Band
sondern in Präzisions- Serienfabrikation
unter Verwendung der allerbesten
Materialien hergestellt. Den Wettlauf in
der Billigkeit auf Kosten der Qualität

Es liegt in Ihrem Interesse, wenn Sie sich
vor Kauf eines Rades vom Fahrradhändler
fachmännisch beraten und über
Qualitäts-Unterschiede zwischen dem
hochwertigen Miele- Fahrrad und den
billigen Marken- und Spezialrädern auf-

die

Mielewerke A. G.
Gütersloh Westfalen

e Fahrradfabrik in Bieleteld.Zu beziehen durch die Fahrrad handlungen

Einkochapparate, Hriginal, Weck“
und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
d zu isinalveeiſen

Fahrräder, von 9) M. an
Original Dügukoppfahrwäcken in allen

Preislagen, auch auf Teilzahlung.
Gärmtliche zuhehörteile, Fahrradmäntel und 6chläuche

Continental-Fahrradmäntel von 00 Mk. an
Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Gralnl.
J

Fenſter, Türen
Mobel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.

Fahrräder
J A Opel, Brennabor, Continental

Nähmaſchinen
Marke Naumann Köhler

Zentriſugen Gprechapparate, Platten
allergrößte Auswahl

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillier- Anſtalt o Benzinſtation e Autogenſchweißerei

Fritz Rödler Annaburg, Markt 20
9 Fernruf 253

Gaſthof zur Kleinbahn.

ger Sonntag
ff. Raffee und Ruchen

Unterhaltungemuſit.

Freundlichft ladet ein
Wilh. Freidank.

e1D M. V.
von 1831.

Heute abend 8 Uhr
Webungsstum de
in der Turnhalle.

Oſterwald.

Dienstag,
9 Uhr bei Kam. Dubro.

Schlafſtelle
geſucht. Zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie vor der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.,
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen
à Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Gielisech, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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Männer Turn Perein v. 1881.

I Uebungsfolge
zu dem am Sonntag, den 11. Septbr.

auf dem Schloßplatz ſtattfindenden

bommer-bchauturnen.
9.30 Uhr Wettkämpfe der Turner und Jugendturner

14.40 Sternlauf aller Abteilungen durch die Straßen
zum Marktplatz

13.00 Uhr Antreten aller Mitglieder am „Waldſchlöß
chen“ zum Umzug

14.20 Uhr Freiübungen der Turne
44.40

15.00 Uhr

Freiübungen und Keulenſchwingen der Tur
nerinnen
Stockſchlagen der Turner

15.10 Freiübungen der Schüler und Schülerinnen
15.30 Geräteturnen der Turner und Turnerinnen
15.50 Geräteturnen Schüler und Schülerinnen
16.00--17.00 Uhr Handball der Turner
16.20--17.00 VKeifenübungen und Volkstänze der

Turnerinnen
16.00 Uhr Hindernislauf und 2000 Meter-Lauf der

Jugendturner
17.00 Uhr Staffettenläufe, Fauftball und Ringen der

Jugendturner
18.00 Uhr Tauziehen der Männerabteilung und Turner
Während des Turnens Konzert der Rohrſchen Kapelle

e Feſtbeitrag 50 Pfg.
20.00 Uhr Ball in Goldenen Ring.

Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch der Einwohnerſchaft.

Der Vonstanchk-

Der Geſellige
Maurer u. Zimmererverein

begeht am Sonnabend, den 10. ds. Mts., im
Saale des Herrn Däumichen ſein diesjähriges

Euntefeſt
Es ladet freundlichſt ein

Anfang 8 Ahr. Den Vorstanclk-
Gaſthof zum „Siegeskranz“

Dienstag, den 13. September
Erntefeſt mit Anterhaltungemuſik.

Für Speiſen Getſnte r geſorgt.

Joſſige
50 cm Durchmeſſer, empfiehlt

Wilhelm Kunze

Amscehitelgartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

leicht ung Sach
Schon ſof die Pose

So bequem
haben Sie es, wenn

Sie nicht nur Schuhe
creme verlangen

sondern

mat dem einzig artigen
Dosen-öfne re



Annaburger Zeitung Sonnabend, 10. September 1927.

22Fußangeln.
Am Mittwoch ſollte in Genf die große Abrüſtungs-

debatte beginnen. Alles war geſpannt, wie ſich Polen
verhalten würde. Aus allen Berichten ging hervor, daß

Polen in ſeiner Haltung immer unſchlüſſiger wurde.
Man war ſchließlich der Anſicht, daß das Ganze mit einer
lendenkahmen Erklärung der Vollverſammlung enden
würde, in der man an die friedliche Geſinnung der Völker
appellierte. Unerwartet iſt nun der Stein von anderer
Seite ins Rollen gebracht worden. Am Dienstag während
der allgemeinen Ausſprache über die vorjährige Tätigkeit
des Völkerbundes ſchnitt der holländiſche Außen-
miniſter plötzlich die Abrüſtungsfrage an, wobei
er dem Völkerbunde nicht den Vorwurf erſparte, daß man
in dieſer Frage ſo gut wie gar nicht vorwärtsgekommen
ſei. Er griff in ſeinen Ausführungen den Gedanken des
früher abgelehnten Genſer Protokolls auf, worin eine Ab
rüſtung ohne Sicherheitsgarantien als unmöglich erklärt
wird. Es läßt ſich denken, daß dieſer plötzliche Vorſtoß
Hollands das allergrößte Aufſehen erregte Jſt
doch dadurch eine neue Situation entſtanden und eine
ernſte Komplizierung der Lage eingetreten.

Daß von franzöſiſcher und vor allem von polniſcher
Seite das holländiſche Vorgehen nicht ungern geſehen
wird, kann man ſich denken. Die franzöſiſche Delegation
wird zwar etwas zurückhaltender ſein. Dagegen haben
die Polen geradezu einen Waſſerfall auf ihre Mühlen be
kommen. Durch interne Beſprechungen wäre es ſchließlich
gelungen, Polen in irgendeiner Weiſe zu beruhigen, ohne
auf das Genfer Protokoll zurückgreifen zu müſſen. Jetzt,
wo direkt eine Reſolution vorliegt, muß die ganze An
gelegenheit in voller Offentlichkeit erörtert werden, ſo daß
der ganze frühere Streit wieder auflebt.

Auf holländiſcher Seite iſt man ſich bewußt geworden,
daß man ſich mit dieſem plötzlichen überraſchenden Vor
gehen dem Verdachte ausſetzt, als wolle man Polen zu
Hilfe kommen. Um dem die Spitze abzubrechen, erklärte
der holländiſche Miniſter am Ende ſeiner Ausführungen,
daß die Jnitiative zu dem Ganzen vom holländiſchen
Miniſterrat ausgegangen und die Reſolution zu einer Zeit
aus gearbeitet worden iſt, in der man von der polniſchen
Abſicht, dieſe Frage aufzurollen, noch gar nichts wußte.
Das ſpricht allerdings dafür, daß man von vornherein
keine ſtörende Abſicht hatte. Aber vielleicht wäre es doch

beſſer geweſen, der holländiſche Außenminiſter hätte ſich
vorher mit allen ſeinen auswärtigen Kollegen in Ver
bindung geſetzt, dann wäre er doch vielleicht zu der
Meinung gekommen, es ſei veſſer, jetzt nicht in dieſes
Weſpenneſt hineinzugreifen.

Wie die Dinge weiterlaufen werden, läßt ſich noch
gar nicht überſehen. Das Genfer Protokoll klingt harm
los. Es hat aber für alle Staaten allerlei Fußangeln.
Auch wir treten ja für möglichſt ſchnelle und umfaſſende
Abrüſtung ein, ebenſo für eine allgemeine Sicherheit Das
Genfer Protokoll ſetzt nun aber voraus, daß dann alle jetzt
beſtehenden Grenzen als für die Ewigkeit geſichert gelten
ſollen. Das würde es dann Deutſchland unmöglich
machen, ſelbſt in irgendeiner legalen Form dahin zu
ſtreben, daß das große Unrecht des polniſchen Korri
dors, das Danziger Und das oberſchleſiſche
Unrecht wieder gutgemacht werden. Das iſt eine un
mögliche Zumutung. Keine deutſche Regierung könnte es
wägen, einen ſolchen Pakt einzugehen. Deshalb iſt Deutſch
lands Stellung in dieſer ganzen Frage klar gegeben. Wir
müſſen alles ablehnen, was letzten Endes ſchließlich, wenn
auch auf Umwegen, zu einer Art von Oſtlocarno führt.

Sehr bedeutungsvoll iſt nun die Stellung Cham-
verlkains. Das Genfer Protokoll Deutſchland war
damals noch nicht im Völkerbunde ſcheiterte hauptſäch-
lich an dem Widerſtande Englands. Herr Chamberlain
hat ſich am Dienstag außerordentlich ſcharf gegen die pol
niſchen Forderungen nach weiteren Sicherüngen ausge
ſprochen. Nach engliſcher Anſicht kann Polen mit dem bis
her Erzielten vollſtändig zufrieden ſein. Herr Chamber-
lain äußerte ſich zwar noch nicht zu dem holländiſchen Vor
ſtoß. Jn engliſchen Kreiſen faßt man aber die Außerung

des engliſchen Außenminiſters gegenüber den polniſchen
Anſprüchen als eine bindende und eindeutige Stellung-

nahme der engliſchen Regierung auf, ſo daß England da
mit grundſätzlich jede Wiederaufrollung der Gedanken-
gänge des Genfſer Protokolls, was ja gerade Holland
fordert, ablehnt. Auf alle Fälle dürften die nächſten Tage
in Genf außerordentlich lebhaft werden und die Ereigniſſe
kaleidoſkopartig wechſeln.

Die HindenburgBriefmarken.
Der Leitgedanke der Hindenburg-Spende.

Die Deutſche Reichspoſt käßt gegenwärtig nach einem
Entwurf des Kunſtmalers Eddy Smith vier Freimarken
zu 8, 15, 25 und 50 Pfennig ſowie eine Poſtkarte zu 8 Pfg.
mit einem Bildnis des Reichspräſidenten herſtellen. Die
Wertzeichen zu 8 Pfennig werden zu 15 Pfennig, die
übrigen zum doppelten Nennwerte durch die Poſt
anſtalten und die Deutſche Nothilfe vertrieben. Außerdem
werden Markenheftchen mit vier Marken zu 8 und drei
Marken zu 15 Reichspfennig zum Preiſe von 1,50 Mark
ausgegeben. Der Verkauf beginnt am 26. September und
dauert bis Ende Januar 1928. Die Gültigkeit der Wert
zeichen zum Freimachen von Poſtſendungen hört mit dem
30. April 1928 auf. Der Erlös aus dem Zuſchlage wird
dem Reichspräſidenten zur Linderung der Not unter der

Mittelſtands angehörigen und Sozialrentnern zur Ver
fügung geſtellt. Nach Beendigung des Verkaufs werden
die Reſtbeſtände der Poſtanſtalten und der Deutſchen Not
hilfe eingezogen werden.

Bei der Geſchäftsſtelle der HindenburgSpende gehen
dauernd Anfragen nach der Verwendung der Spende ein.
ber die Verwendung der Spende hat bekanntlich der
Reichspräſident ſelbſt dahin entſchieden, daß ſie den Kriegs
verletzten und den Kriegshinterbliebenen zugute kommen
ſoll. Das ändert nichts an der Tatſache, daß die Spende
zunächſt nichts anderes iſt als eine Dankeskund-
gebung des geſamten Volkes in Geſtalt einer
Ehrengabe für den 80fährigen Reichspräſidenten. Dieſer
Leitgedanke, verbunden mit der von Hindenburg beabſich
tigten Art ihrer Verwendung, gibt der Hindenburg-
Spende ihren perſönlichen Wert für jeden Deutſchen und
läßt jede einzelne Gabe Ausdruck werden des ſchuldigen
Dankes an Hindenburg.

Tobſüchtige und Polizei.
Der Fall Claus in der Kriminalgeſchichte.

Die Tragödie von Niedermöllrich bei Kaſſel, die mit
dem Tod des Verbrechers, eines Landjägers und der Ver
wundung mehrerer Poliziſten durch die Schießerei des tob
ſüchtigen Wilddiebes Claus endigte, ſteht in der deut

ſchen Kriminalgeſchichte ziemlich einzig da, denn Claus
kämpfſte gegen eine 30fache Kbermacht. Dazu kam, daß die
Polizei Handgrangaten, Maſchinengewwehre und ein Pan
zerauto zur Verfügung hatte. Die Polizei verſichert, daß
praktiſch kein anderes Mittel als die brutalſte Einſetzung
des geſchilderten großen Apparates zur Unſchädlich
machung des Mörders geführt hätte, der die ganze Be
wohnerſchaft des Dorfes in Lebensgefahr brachte.

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich einige Jahre vor dem
Kriege in einem Dorfe bei Stuttgart. Dort verbarrika
dierte ſich der wahnſinnig gewordene Hauptlehrer
Wagner in ähnlicher Weiſe wie Claus, kämpfte wie ein
Löwe und töteteimKampfüberzwan zig Zivi
Tiſten und Beamte, bis er ſchließlich unter den An
griffen der bermacht zuſammenbraäch.

Der älteſte und bekannteſte Fall dieſer Art iſt der des
ſogenannten „Fort Chabrol“. Der rechtsſtehende franzö
ſiſche Politiker Jule s ſollte im Auguſt 1899 in ſeiner
Wohnung in der Rue Chabrol in Paris verhaftet werden.
Gleich Daudet wehrte er ſich dagegen auf das entſchie
dentſte, verbarrikadierte ſein Haus und hielt die ganze Um

gebung unter Feuer. Er mußte e38 Tage lang belagernDu bis er zur Kapitulation gezwungen werden
vnnte.

Jm Jahre 1912 war Paris abermals Schauplatz eines
ſolchen Kampfes Zwei Apachen hatten ſich in einem Pa
villon verſchanzt und empfingen die Polizei mit Revolver
feuer. Melinitbomben und primitiv hergeſtellte Han
graängten nützten gegen die zwei Leute nichts, ein ganzes
Bataillon Zuaven auch nicht, ſo daß die Polizei zur Attacke
überging und den Pavillon unter Verluſt von zwei Mann
ſtürmte. Unter Matratzen, die von zahlreichen Gewehr
e durchlöchert waren, fand man die beiden Apachen
ot auf.

Auch in London ſpielte ſich im Jahre 1911 ein Vorfall
ab, der dem Pariſer ähnelt. Zwei Diebe, die einen Ju
welenladen ausgepkündert hatten, hatten ſich in einem
Hauſe in Whitechapel, dem engliſchen Verbrecherviertel,
verſchanzt und wurden von tauſend Polizeibeamten und
Soldaten, die ſogar mit drei Kanonen anrückten, belagert.
Das Haus ging in Flammen auf und unter den Trüm
mern fand man die verkohlten Leichen der Belagerten.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchnationale Wirtſchaſtstagung.

d noch die Si

Scheinbarſa, sonst uwitrcden

Sie sich ein Konto bei
der Girokasse
und bargeldlos

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Drittes Kapitel.

Herr von Poranſki war totenbleich geworden. Jhn
hatte die Erinnerung fortgeriſſen. Die herbe Enttäuſchung,
die ihm ſein Neffe bereitet, und die Krankheit, die ihn nun
ſchon monatelang daran hinderte, das Schloß, in dem er
ſich ſeit ſeiner Krankheit wie ein überflüſſtger Gaſt vorkam,
mit einem ihm angenehmeren Aufenthalt zu vertauſchen.

Ex, der Lebensdurſtige, war jetzt ſiech und elend an
ein Krankenlager gefeſſelt, das ihn fernhielt von allen
Freuden des Lebens, die er ſo ſehr geliebt hatte.

Wer konnte die Leidenſchaft nachfühlen, mit der er
einſt durch den geſellſchaftlichen Strudel Wiens getaumelt
war, er, der junge Edelmann, dem ſich im Hinblick auf das
reiche Erbe, das er einmal nach dem Tode ſeines Vaters
äntreten würde, alle Salons der vornehmen Kaiſerſtadt
öffneten.

Da hieß es plötzlich, ſein Vater habe ihn unter Kuratel
geſtellt. Er aber nahm den ſchmalen Reſt, den man ihm

als Abfindungsſumme laſſen wollte, und ging über das
große Waſſer, um ganz mit der Vergangenheit zu brechen.

Einſam und heimatlos kann der Menſch alles ver
lieren, nur nicht ſeine Sehnſucht. Die wächſt und wird
ſtärker und ſtärker und läßt ihn den Schein für ein Er
lebnis und ein freundliches Wort für ein Gefühl hin
nehmen.

Auf dem Auswandererſchiff lernte er ein Mädchen
kennen, eine Polin, aus dem Süden Galiziens ſtammend.
Die gemeinſame Mutterſprache war Urſache genug, um
ſich einander zu nahern. Noch auf dem Schiffe verlobten
ſie ſich um ein neues Leben, das allein der Arbeit gewidmet
war im freien Amerika zu veginnen, das ja nach Rang
und Stand und Herkommen nicht fragte Seine Braut

war das Kind einfacher Leute, und Herr von Poranſti
ühlte es, daß er eine moraliſche Stütze brauchte. Die aber

hätte er in jenem anſpruchsloſen, arbeitſamen Mädchen
gefunden.

Zwei Monate darauf waren ſie ein Paar. Jm Heimat
lande erfuhr niemand von dieſer Ehe. Denn für einen
Poranſki war dieſe Heirat nicht „ſtandesgemäß“, ſie ent
ſprach nicht den Familientraditionen. Das aber war hier
in Amerika völlig bedeutungslos.

Zwei Jahre lang ſchwebte ein ungetrübtes Glück über
dieſer Verbindung. Ein Knabe entſproß der Ehe, und
der junge Edelmann, der ſich in der Heimat nie um den
kommenden Tag zu kümmern pflegte, ſah zum erſtenmal
die Pflicht und die Not auf ſich zuſchreiten. Er ließ das
neugeborene Kind, trotz ſeiner ehelichen Abſtammung, auf
den Namen ſeiner Mutter eintragen, da er glaubte, daß
ein bürgerlicher Name dem Fortkommen im freien
Amerika förderlicher ſein könnte als ein adliger. Dann
nahm er ſelbſt mit großer Energie den Kampf ums Daſein
auf. Er unterlag nicht, er arbeitete ſich durch und beteiligte
ſich mit dem kleinen Kapital, das ihm ſein Vater als Ab
findungsſumme durch ſeinen Anwalt hatte übergeben
laſſen, an einer Olquelle. Er hatte Glück, das Unternehmen
florierte. Da ſtarb ihm ſeine junge Frau. Er mußte den
Knaben fremden Händen anvertrauen, und fortan ſah er
ihn nur alle Monate einmal

Von Jahr zu Jahr arbeitete ſich Herr von Poranſtki
immer weiter hinauf und war bereits im Beſitz eines
großen Vermögens.

Da bekam er die Nachricht, daß ſein Vater inzwiſchen
geſtorben war und ſein Bruder Anton die Erbſchaft über
nommen hatte. Wenn der Bruder ſo einſchlug, wie er ihn
vor nunmehr fünfzehn Jahren verlaſſen hatte, ſo mußte er
ſich darauf gefaßt machen, daß die Herrſchaft Chmilowov
für die Poranſkis ſehr vald zu exiſtieren aufgehört haben
würde. Und ſo kam es auch. Der Bruder wirtſchaftete
in wenigen Jahren den ſchönen Beſitz in Grund und
Boden ungeheure Spielverluſte beſchleunigten den Unter
gang Als er dann durch die Zeitungen den Tod ſeines
Bruders erfuhr, trat an ihn die Frage heran, ob er als
freier Mann in Amerika weiterleben und ſich ganz von

ſeiner Familie im Heimatlande trennen ſollte, oder ob er
den Famalientraditionen ein Opfer bringen und den
großen Familienbeſitz von Chmilowo, der ſich ſtets von
ſente zu Geſchlecht vererbt hatte, für die Zukunft retten
ollte.

Er wäre kein Pole, kein Poranſki geweſen, wenn er
lange im Zweifel über ſeinen Entſchluß geblieben wäre.
Er kündigte ſeine Papiere, und er, der Ausgeftoßene, ſchiffte
ſich als reicher Mann und Ehrenretter der verarmten
Familie wieder in ſeine alte Heimat ein.

Die Neigung und Sehnſucht des Vaters teilte der
Sohn jedoch nicht. Er hatte kein Verlangen nach einem
Lande, das er nicht kannte. Er, der im freien Amerika groß
geworden und ſeine Erziehung genoſſen hatte, empfand
keinen Grund zur Rückkehr in die Heimat ſeiner Väter.
Er hatte einen ihm ſympathiſchen und ſehr einträglichen
Wirkungskreis gefunden und weigerte ſich, ſeinem Vater
zu folgen. Das heftige Temperament Herrn von Poranſkis
war aufgebrauſt und hatte mit Anwendung von Gewalt
gedroht. Doch war das für den energiſchen jungen Mann,
der in der fremden Umgebung, in die er durch den frühen
Tod ſeiner Mutter ſchon als kleiner Knabe gekommen war,
und der niemals den Einfluß ſeines Vaters tief innerlich
gefühlt hatte, nur ein Grund mehr, hartnäckig auf ſeinem
Willen zu beſtehen.

Ein völliger Bruch zwiſchen Vater und Sohn war die
Folge dieſer Weigerung

Als Herr von Poranſki in einer grauen November
nacht nach faſt zwanzigjähriger Abweſenheit in Lemberg
ankam und durch die wenig erleuchteten Straßen dem
Hotel zuſchritt, in dem er als flotter Kavalier oft gewohnt
hatte, als er nun ſuchte und ſuchte und ſchließlich inne
wurde, daß das Hotel nicht mehr beſtand und ſich an ſeinem
Platz ein großes Kaufhaus mit breiten Schaufenſtern
erhob, da kam er ſich fremder in der Heimat vor als drüben
in Amerika, wo ſeine Phantaſie ſich oft getreu und lebhaft
das Land ſeiner Jugend hervorgezaubert hatte.

Fortſetzung folgt.)



Deutſchvölkiſcher Reichsvertretertag.
Berlin. Die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung hält thre

diesjährige Reichsvertretertagung am Sonnabend und Sonn
tag in Port a bei Minden (Weſtfalen) ab. Das Thema der
Tagung am Sonnabend lautet: „Unſer Freiheitskampf“. Uber
den völkiſchen Freiheitskampf in ſeiner weltpolitiſchen Bedeu
tung ſpricht Landtägsabgeordneter Wulle, über die kultu
relle Bedeutung Landtagsabgeordneter Danicke und über
die ſoziale und wirtſchaftliche Bedeutung Reichstagsabgeord
neter Henning. Am Sonntag hält der Parteiführer Reichs
tagsabgeordneter v. Graefe einen Vortrag über das Thema
„Wehrlos ehrlos“.

Ein Eisbär in der Elbe.
Hamburg. Laut einem Polizeibericht iſt ein im Ham

burger Hafen von dem norwegtſchen Dampfer „Leo“ ent
wichener Eisbär von Privatperſonen in Wedel an der Elbe
erſchoſſen worden, als er dort dem Waſſer entſtieg.

Verhaftung eines Gattenmörders.
Halle a. d. Saale. Der wegen Ermordung ſeiner Ehefraugeſuchte Kaufmann Becker hat ſich heute der Phuget in Halle

freiwillig geſtellt.
Rieſenſpritſchwindel in Dresden.

Dresden. In DresdenNeuſtadt hat es der Kaufmann
Heinrich Lindenborn, der die Fabrikation von Lacken, Farben
Und dergleichen betreibt, verſtanden, für ſeine angebliche Fabrik
durch Pflichtverletzung eines Beamten der Reichsmonopolver
waltung und andere Schwindeleien rund 1506000 Liter ver
billigten Monopolſpiritus zu erlangen, den er ſofort zur Her
ſtellung von Trinkbranntwein verſchoben hat. Lindenborn ſo
wie der ungetreue Beamte der Reichsmonopolverwaltung und
ein Privatangeftellter wurden ſofort feſtgenommen.

Doppelmord und Selbſtmord
Breslau. Jn der Nacht nahm der Dominialvogt Stein

in Roſenau (Kreis Liegnit) in einem Anfall von Geiſtes
törung das im Bett der ſchlafenden Mutter liegende ſechs
Wochen alte Kind ſowie das in der Wiege ſchlafende anderthalb
jährige Kind und warf ſie in das Waſſer des Dominialtetches,
wo ſie ertranken. Darauf legte er ſich auf das Gleis der vor
überführenden Bahnſtrecke Liegnitz Königszelt, wo ihm von
War vorüberfahrenden Zug der Kopf vom Rumpf getrennt
wurde.

Deutſcher Genoſſenſchaftstag in Köln.
Köln. Der in dieſen Tagen hier verſammelte Deutſche

Genoſſenſchaſtsverband hielt im Gürzenich ſeine Hauptver-
ſammlung ab. Nach einkeitenden Begrüßungsanſprachen von
Vertretern der Stadt Köln, des Reichswirtſchaftsminiſteriums,
der preußiſchen Staatsregierung, der Handwerks- und Ge
werbekammern, der Kreditanſtalt der Deutſchen in Prag, des
Reichsverbandes der Deutſchen Konſumvereine u. a. hielt an
Stelle des verhinderten Reichsfinanzminiſters Dr. Kohler
Reichstagsvizepräſident Eſſer eine Rede über die Tages
fragen der deutſchen Wirtſchaft und die Finanzpolitik

Automobilunfall in Tirol.
Junsbruck. In der Nacht zum 6. September fuhr ein

Kraftwagen in raſender Geſchwindigkeit eine abſchüſſige
Straße gegen Oberau hinab und geriet aus der Fahrbahn.
Dabei wurden die beiden Jnſaſſen Und der Chauffeur heraus
geſchleudert. Der Chauffeur war ſofort tot. Die beiden Jn
ſaſſen trugen Gehirnerſchütterungen davon.

Die ehemalige Kaiſerin Zita erkrankt.
Paris. Wie aus San Sebaſtian gemeldet wird, iſt die

e Kaiſerin Zita von Oſterreich erkrankt. Der König und
Die Königin haben ihr einen Beſuch abgeſtattet.

Die engliſchen Gewerkſchaften gegen den Kommunismus
Edinburg. Auf dem Gewerkſchaſtskongreß billigten die

Delegierten von 3 746 000 Arbeitern die vom Gewerkſchaftsrat
getroffene Verfügung, wonach alle Gewerkſchaften ſich von der
kommuniſtiſchen Bewegung der Minderheit loszuſagen haben.
Die Minderheit, die dagegen ſtimmte, vertritt 148 000 Arbeiter

Nah and Fern
O Fiſchſterben in der Oder. In der mittkeren Oder hatnach dem langen Sommerhochwaſſer ein umfangreiches

Fiſchſterben eingeſetzt. Die Urſache liegt in dem verdorbe
nen Waſſer, das zwiſchen den Buhnen ſteht.

O Beim Pilzeſammeln ermordet. Die 48jährige Frieda
Habermann, die von Pyritz zum Pilzeſammeln in den
LKerkower Forſt gegangen war, wurde am Abend von
Spaziergängern ermordet aufgefunden. Da man an
nimmt, daß der Mörder ſich noch in der Umgegend aufhält,
h v großes Polizeiaufgebot auf ſeine Spur geſetzt
worden.

e

zentrale angeſteckt habe.
wurde verhaftet und vorläufig einem Krankenhaus zu
geführt.

Als die alte Frau
nachgab und ihm den
Schuß und der Knabe

O Erneute Ausbrüche aus dem Zuchthaus Lichtenburg.
Aus dem Zuchthaus Lichtenberg bei Torgau ſind neuer-
dings wieder zivei Schwerverbrecher aus gebrochen. Die
Verhältniſſe auf der Lichtenburg, aus der ſich die Aus
brüche in letzter Zeit erſchreckend mehren, bildeten früher
Lereits den Gegenſtand einer Anfrage im Preußiſchen
Laudtag.

O Wahnſinnstat einer Telephoniſtin. Vor einigen
Tagen brannte die Telephonzentrale in KirkeVärloſe
(Hänemark) ab. Bald darauf meldete ſich eine 25jährige
Telephoniſtin bei einem Arzt, weil ſie äußerſt nervös ſei
und aus dieſer Urſache auch die Telephon-

Das junge Mädchen

O Tod auſ der Bühne. In einem Pariſer Revuetheater
trat eine junge Tänzerin in einem Lamékleid auf. Als ſie
die Bühne verließ, kam der Metallbelag des Kleides mit
der Lichtleitung in Kontakt und die Tänzerin erlitt einen
ſo ſchweren Schlag, daß ſie bald darauf ſtarb.

O Juwelendiebſtahl im Autobus. Schwer beſtohlen
wurde der Berliner Vertreter einer Pariſer Brillanten
firma. Er hatte eine Sendung in Werte von 45000
Mark erhalten und wollte ſie Berliner Juwelieren vor
legen. Die Wertſachen trug er in einem Brillanten-
portefeuille in ſeiner Mappe, während er mit einem
Autobus fuhr. Als er die Sendung einem Juwelier
zeigen wollte, entdeckte er, daß das Portefeuille aus der
Mappe verſchwunden war.

O Verhaftungen in Kattowitz. Bei der Kattowitzer
Buchhandlung und Verlagsgeſellſchaft, dem Verlage der
„Kattowitzer Zeitung“ wurden in der Buchhalterei und
Kalkulation von der Polizei Reviſtonen vorgenom
men. Auch in der Wohnung des Direktors der Geſell
ſchaft fand eine Hausſuchung ſtatt. Jm Zuſammenhang
mit den Hausſuchungen ſind Baumeiſter Gudermut aus
Gleiwitz, Buchhalter Lober und der Chauffeur Gilka ver
haftet worden. Die Urſache der Verhaftungen
war bisher nicht zu ermitteln.

Bunte Tageschroni
Stuttgart. Der Burſche, der durch unberechtigten Ein

griff in die Bremseinrichtung den Perſonenzug Fried
richshafen Stuttgart bei der Fahrt zwiſchen Ulm und Geis-
lingen gefährdet hat, iſt der Aushilfsarbeiter Johannes
Dadelhuber. Er iſt der Staatsanwaltſchaft Ulm über
geben worden.

Kopenhagen. Bei Jsland ging der norwegiſche Fiſch
dampfer „Thorbjoern“ mit ſeinen 17 Mann Beſaßung
bei einem Gewitterſturm unter.

Lemberg. Jn dem Ort Demblin in Galizien ſtieß ein
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen, wobei 14 Per
ſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Aus dem Gerichtsſagh.
s Zuchthaus für General Zymierſki. Das Urteil gegen den

polniſchen Brigadegeneral Zymierſtki, früheren ſtellvertreten
den Intendanzchef im polniſchen Kriegsminiſterium, der an
geklagt war, bei Militärlieferungen, die er ſelbſt vergeben Hat,
beſt och en worden zu ſein, iſt verkündet worden. Zymierſet
iſt ſchuldig erkannt worden, zum Schaden des Staatsſchatzes
gehandelt und Beſtechungsgelder empfangen zu haben. Der
General wurde zu fünf Jahren ſchweren Kerkers und Aus
ſtoßung aus dem polniſchen Heeresverband verurteilt

e J h

An befriedigende Erntegausſichten.
Die Angaben des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

Zu Anfang Auguſt hat die Preisberichtsſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats ſchon einmal eine Ernte-
ſchätzung veröffentlicht, die damals ein zufriedenſtellendes
Ernteergebnis in Ausſicht ſtellte. Die Waſſerſchäden der
letzten Wochen haben jedoch gezeigt, daß

die erſte Schätzung viel zu roſig
war, ſo daß jetzt eine zweite Veröffentlichung der Ernte
vorſchätzung notwendig wurde. Danach hat ſich der Stand
der heimiſchen Feldfrüchte gegenüber dem Monat Juli
erheblich verſchlechtert. Winterweizen wird 5 Prozent
niedriger gewertet als zu Mitte Juli. Auch bei Winter
roggen iſt, vornehmlich in den überſchußgebieten des
Reiches, die über große Ausfälle klagen, eine weſentliche
Verſchlechterung eingetreten. Ebenfalls iſt beim Sommer
getreide allgemein eine geringere Bewertung des Sagten
ſtandes gegüber dem 15. Juli zu verzeichnen. Für Hafer
lauten die Saatenſtandziffern gegenüber denen des Vor
monats hier und da etwas günſtiger. Dagegen weiſen
die Hackfrüchte gegenüber dem 15. Juli allgemein eine
Verbeſſerung auf; doch iſt hierbei beſonders zu berück
ſichtigen, daß dieſelben am Stichtage des Vormonats in
ihrer Entwicklung allgemein noch weit zurück waren.

Neichsvor führung von Rübenerntemaſchinen.
Die Beſchaffung geeigneter Arbeitskräfte für den

Zuckerrübenbau iſt für die Landwirtſchaft zu einem
Gegenſtand ernſter Sorge geworden. Deshalb müſſen alle
Beſtrebungen zur Mechaniſierung des Rübenbaus, bei
welchem die Handarbeit bisher noch eine überragende
Rolle ſpielt, geſördert werden. Es gibt bereits verſchiedene
mechaniſche Zuckerrübenernteverfahren,
welche unter mittleren Verhältniſſen brauchbare Arbeit
leiſten. Dieſe Verfahren ſollen in dieſem Herbſt von Ende
September bis Anfang November 1927 an zahlreichen
Stellen in den rübenbauenden Teilen des Reichs durch
Vorführung von Rübenerntemaſchinen der
Landwirtſchaft gezeigt werden. Unter Leitung des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft haben
verſchiedene Stellen Vorbereitung und Durchführung
dieſer Vorführungen übernommen. Es ſind dies die Ver
ſuchsanſtalt für Landarbeitslehre Pommritz i. Sa., die
Jnſtitute der Proſeſſoren Dr. Seedorf-Göttingen, Dr.
RiesBornim und Dr. Münzinger-Hohenheim, ferner die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die Landwirtſchafts
kammer Stettin und der Land wirtſchaftliche Zentralverein
Königsberg. Dieſe Stellen arbeiten regional getrennt in
Verbindung mit Landwirtſchaftskammern und anderen
Organiſationen und ſetzen eine Anzahl von Arbeits
kolonnen in Gang, die auf Laſtkraftwagen mit Maſchinen
und Arbeitsperſonal zu den Betrieben reiſen, in denen
die Gerätepraktiſch beider Arbeit gezeigt
werden. Die Vorführungen, in ihrem Umfang der erſte
derartige Verſuch in Der nd, finden bei Landwirten,
Zuckerfabriken und land wirtſchaftlichen Organiſationen die
bereitwilligſte Unterſtützung und das lebhafteſte Intereſſe

Verdaunngsbeſchtverden beim Rindvieh.
Ein einfaches und, wie von Praktikern verſichert wird, zu

verläſſiges Haäusmittel gegen akute Verdauungsſtörungen
(„ſtille Völle) beim Rindvieh, vorausgeſetzt, daß nicht irgend
wie Fremdkörper im Magen, ſondern Überfütterung die Ur
ſache iſt, beſteht in folgendem: Etwa zwei Pfund Brot werden
zu Broſamen zerrieben und ſorgfältig geröſtet wie zu einer
guten Suppe. Nach dem Erkalten wird das Ganze in einer
trockenen „Gelte“ dem kranken Tiere vorgehalten. In vielen
Fällen werden die Broſamen gierig gefreſſen, iſt dies nicht der
Fall, ſo werden dieſelben handvollweiſe eingegeben. Dieſes
Mittel hat trotz ſeiner verblüffenden Einfachheit, wie von
Viehhaltern ernſthaft behauptet wird, ſelbſt in ſolchen Fällen
noch geholfen, wo trotz tierärztlicher Behandlung keine Beſſe
rung eintrat und Notſchlachtung unausbleiblich erſchien. Es
iſt beſonders auch deshalb zu empfehlen, weil das Eingeben
leichter und weniger gefahrvoll vonſtatten geht als das Ein
ſchütten von Flüſſigkeiten.
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Er wollte ſchon am nächſten Morgen zu der Witwe

ſeines Bruders hinausfahren, um wegen der Gutsüber
nahme zu verhandeln. Er ſagte ſich wohl mehreremal,
daß er ja der Ehrenretter der Familie ſei, aber er ſcheute
ſich, die Reiſe anzutreten. Die Heimat lag zu ſchwer auf

ihm. Ja, wenn er ſie nach und nach erreicht hätte! Aber
er war von Trieſt, wo er ſich ausſchiffen ließ, ſofort nach

Lemberg gefahren. Er hatte darauf gebrannt, ſo ſchnell
als möglich unter heimatlichem Himmel zu ſtehen, und kam
ſich nun fremd und einſam vor. Was er in ſich fühlte,
ſeßte er auch bet den anderen voraus. Er wollte darum
ſeine Schwägerin erſt auf ſein Kommen vorbereiten. Und
wer weiß, bei ihr hieß es vielleicht ſogar alte Wunden
qufreißen. Er hatte dieſer Frau in der Jugend einſt nahe
geſtanden. Vergangen und vergeſſen, aber gerade deshalb
konnte die Erinnerung weher tun. Er wollte ſeiner
Schwägerin ſchreiben und erſt in einigen Tagen abreiſen.
Er fühlte, daß er ihr dann freier gegenübertreten könnte
als heute

Fremd, von niemand erkannt, ging Herr von Poranſtki
am nächſten Morgen durch die Straßen Lembergs. Nur
der alte Stadtteil war größtenteils unverändert geblieben,
die Neuſtadt war gar nicht wiederzuerkennen durch die
Ausdehnung, die ſie in den zwanzig Jahren ſeiner Ab-
weſenheit gewonnen hatte. Kein Wunder, denn zwei
Jahrzehnte ſind Spielraum genug für die Veränderung
von Menſchen und Dingen. Aber hier und da merkte Herr
von Poranſki doch, daß der eine oder der andere ſich nach
ihm umſah, als käme er ihnen bekannt vor. Herr von
Poranſtkt erkannte ſte wohl, aber er ſcheute ſich, an ſie her
anzutreten, um nicht neugierig ausgefragt zu werden. Der
Ruin ſeines Hauſes, den er aufzuhalten re war,
ſeine ganze amerikaniſche Vergangenheit, die in ihrer raſt

loſen Arheitſamkeit den ſtolzen Geſchlechtern der euro

n

Wie einer, der die Ausführung eines ſchweren Ent
ſchluſſes um Stunden, ja um Minuten verſchieben möchte,
ging Herr von Poranſki durch die Straßen Lembergs.
Er hatte geſtern ſeiner Schwägerin geſchrieben, daß er
hier ſei, daß er aber erſt in einigen Tagen nach Chmilowo
kommen könne. Dieſe Tage in ſeiner alten Vaterſtadt zu
bleiben, wo jeder Stein ihm eine Erinnerung an die Ju
gend zurückrief und wo man ihn ſchließlich doch kennen
mußte, dagegen ſträubte ſich ſein Empfinden. Erft von
Chmilowo aus ſollten die Leute erfahren, daß der einſt ſo
leichtſinnige Junker von Poranſki wieder in der Heimat
war; mit einer Tat wollte er ſich bei ihnen einführen
Denn von dem Ruin ſeines Bruders wußte hier natürlich
jeder mehr als nötig war.

Er entſchloß ſich ſchnell, er wollte nach Wien fahren.
Er brauchte Lebensmut für Chmilowo. Er ahnte auch
hier wieder nicht, wie ihn die Heimat bereits mit allen
Banden umſtrickte. Wratislaw von Poranſki hatte ſein
leidenſchaftliches Temperament in Amerika nicht verloren.
Noch am ſelben Abend ſtieg er in Wien aus dem Eilzuge.
Wie ein mit kräftigem Ruderſchlage in volle See ſteuern
des Schiff fuhr er hinaus in das verlaſſene Traumland
ſeiner Jugend und ſeiner Erinnerungen

Er zauderte nicht lange. Jn einem Cafs überlegte er
das Programm für den Abend. Er brauchte nicht lange
nachzudenken, um alle die Orte vor ſeinem inneren Auge
aufleuchten zu ſehen, in denen er ſeine ſchönſten Stunden
verlebt hatte. Das waren Zeiten! Lange, lange war das
her. Er mußte wehmütig lächeln. Wie eine dichte Wolke

verdeckte ihm heute die Gegenwar n
der Vergangenheit.

Jelonka! Schön war ſie, brennend ſchön wie eine
Tropenblume. Den länglichen, ſchmalen Kopf krönten
tiefſchwarze, ſeidenfeine Haare. Die dunklen Augen
konnten lieben und verſengend haſſen. Es ſteckte Raſſe in
dieſem Mädchen, das die ſichere Gleichförmigkeit des
Alltagslebens dem blendenden Schein der Bühne geopfert
hatte. Als gefeierte Sängerin eines Wiener Vorſtadt
theaters hatte Poranſki ſie kennengelernt. Vielleicht
exiſtierte das Theater noch; vielleicht wußte der Direktor,
wo Jelonka jetzt gaſtierte?

Der Direktor des kleinen Theaters in der Wiener Vor
ſtadt erinnerte ſich der gefeierten Sängerin noch ganz
genau. Aber was in der langen Zeit aus ihr geworden
war, das konnte er Herrn von Poranſki nicht ſagen. Er
teilte ihm nur mit, daß Jelonka noch vier Jahre bei ihm
aufgetreten, während dieſer Zeit einen Sänger namens
Milewſtki geheiratet hatte und dann an ein anderes Wiener
Theater engagiert worden ſei. Er nannte Herrn von Po
ranſki auch den Namen dieſes Thaters. Mit beſtem Danke
verabſchiedete er ſich von dem alten Manne, der ihn nicht
wiedererkannt hatte, obwohl Herr von Poranſki früher faſt
täglich ſein Gaſt geweſen war.

Der Fiaker fuhr nach der Stadt zurück.
Und hier fand er ſie wieder!
Nach jahrelangem Umherwandern in Prag, Budapeſt

und Trieft war Jelonka vor einem Jahre wieder in Wien
gelandet und hatte an einer kleinen Bühne ein Engage
ment gefunden. Sie wirkte, als Herr von Poranſtki in
das Bureau des Theaters trat, gerade in einem Aus
ſtattungsftück mit. Er hinterließ ihr ein kurzes Billett,
worin er ihr mitteilte, daß ein alter Bekannter ſie nach
Schluß der Vorſtellung bei Sacher erwarte.

Jelonkg kam.
Poranſtki erkannte ſie ſofort, ſie ihn aber erſt, als er

auf ſie zugetreten war und ſie bei dem Koſenamen genannt,
mit dem er ſie in den früheren Zeiten angeredet hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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